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174 DIE BERNER WOCHE

Dosen uon Oskar tröndle, Solotburn. Klare, einfache Verhältnisse, fast monumentale Wirkung

<Mte unb neue 9red)flerarbeiten.
Sit ben üDtufeen — mir benfen ba ganj befonberg an

bag (Sermanifcpe Sftufeum in Dürnberg •— finb fepöne alte
SDrecpfterarbeiten 311 fepen, bie einem bemüht werben ïaffen,
bah mieber ein £ianbmerf, bag jur Serfcpönerung unfereg
intimen päugtiepen Sebeng unb jur Sereicperung beg (Se=

müteg beigetragen pat, im Stiebergang begriffen ift. S)enn
roo finbet man in einem mobernen fpaugpatte funftboll ge=

breite SCifcp» unb ©tuplbeine, Äunfetn, ©pinnräber, (Sarn=
pafpetn, Sfinberlaitfftüplcpen, ©treubüepfen, ©topffugeln, (Se=

miirjbofen unb mag biefer grofjen unb fteinen ®inge mepr
finb, bie man um iprer funftbotten fÇorrn milten fcpäpt, mit
©orgfatt bewaprt unb auf ben ©opn unb @nfet Dererbt?
©ie mochten niept immer fepr p'raftifd) gemefen fein — man
beute an bie gebreepfetten £ifcp= unb Stuhlbeine beim Slb»

ftauben — fie mochten teurer gemefen fein atg bie heutigen
§angpattungggegenftänbe aug @ifen itnb Siech unb ißapier»
mâché; aber auf alte $äüe maren fie befeetter unb fotiber
unb trugen mehr bet jur Serinnerlidpmg unb Serfcpönerung
beg ©emeinfdjaftgtebeng.

@g gab einft eine ,geit, ba bie 3)red)f(erfunft in popem
Stnfepen ftanb, ba fogar Slbetige unb dürften an ber Srep»
ban! arbeiteten unb fid) um funftbotte SBerfe in §0(3 unb
fporn unb (Stfenbein mühten. @0 war ber Shtrfürft SJiapi»
tnitian bon Sapern ein berühmter 3)repfünftter. Son ißeter
betn ©rofjen, (Seorg III. bon ©ngtanb finb ung
SDrecpfterarbeiten erhatten, unb bie bänifepen $ö»
nige biefer fjeit waren teibenfepafttiepe ©Ifenbein»
bred)fter. @g entftanben 3U jener ^3eit SDredjfter»

büeper, bte ben |janbmerfera unb Siebpabern Sin»

teitung in ber |>anbpabung ber SBerfseuge unb in ber

^Bearbeitung ber ©toffe unb ffiinmeife auf fepöne

formen gaben. ®iefe Süd;er betonen auth gctc»

genttid) bie gefunbpeitticpen So^iige ber SDrecpfter»
arbeit: bah fie SMugfetrt unb (Seift, ©efepidtiepfeit
unb ippantafie gteiepmähig ftärfen unb förbern,
ohne 31t ermüben; bah gerabe für (Seifitgarbeitenbc
hier ein angenehmeg unb nüpticpeg Stugrupen beg

Sîopfeg mögtid) fei- Su ber £at weift bie SDrecpfterei
alle Sorsüge cineg ©pieteg auf, opne bie (gefahren
Dieter ©piete in fid) 31t bergen. Unfälle finb fo
gut wie auggefcploffen; bie Steine SInftrengung wirb
burch bie greube am fertigen SBerf mepr atg auf»

gewogen.
ÎDîerfmûrbig, bah tropbem bie 2)recpfterfunft

pente fo wenig mepr geübt wirb. Sn main
epem §aug fiept eine fjwbetbanf, wenn aud)
oft nur atg bertaffeneg ©pielseug ; benn ber

Segeiftemng folgt gemôpnticp bie nüchterne
(Srlenntnig, bah 5" einem rechten ©epreiner»
wert auep eine richtige Serufgaugbilbung
gepört. Stepnticp ift eg mit bem bielgeübten
|jot3branb unb ber Saubjagefunft; nur bah
pier 5Ditettantenarbeit fiep teiept atg 3U
fruchtbar erweift unb mit feinem ©egen an
©efepenfftüden 3U SBeipnacpten unb ©eburtg»
tagen bem begtüdten çaufe ein fatafeg @e=

fcpmacfggepräge aufbrüdt. S)ag ©reepfter»
panbmerf ift burcp bie Slnforberungen, bie
bag Saugewerbe ber Steuseit ipm ftettt,
perabgebrüdt worben. Sittige gabrifware,
aufgeleimter Zierat, SDupenbware ift SErumpf
geworben. ®ie Äriegggeitnot pat biefe @nt=

widtnng 3ur Sïunfttofigfeit geförbert; bie
©erienbauten ertöten atteg Snbibibuatifieren,
jebe perföntiepe ßunftregung wirb burcp
bag ©djema erftidt.

Umfo begrühengwerter ift bag SBieber»

aufleben ber alten inbiüibuatificrenben SDrep»

fünft, wie fie ba unb bort Don tücptigen ßünfttern neuer»
bingg geübt wirb, ©ie wirb befrueptenb unb anregenb auf
bag fjanbwerf unb bie Siebpaberfunft wirfen. Unfere Slb»

bitbungen 3eigen neben ißrobuften alter SDrepfunft fotepe mo=
berner ^ünftter. Slug ben SDofen beg ©ototpurner Étalerg
unb Äunftgewerbterg Dgfar Strönbte unb beg ' Sitbpauerg
SB. Schwegmann erfennt man bie ïenbens 31W Sereinfacpung
unb Serebetung ber formen in SInpaffung an unfere $eit,
bie bie bigfrete, aber einbrudgbotte ©praepe ber Sinie, aber
auep bie ber g'täcpe mit Sicpt unb ©cpatten unb färben»
fpieten liebt. ®ie neue Srecpfterfunft fept eine Sîeuorientie»

rung unfereg (Sefcpmadeg boraug. Sie fraufen ©cpniptereien
an unb auf ben SJiöbetn atg $ierat unb atg Stippfacpe mühte
einfaepern, monumentalem, gebiegenen formen ißtap maepen,
(Sebraucpggegenftänben, bie ipre innere Sefttmmung wapr
unb praftifcp in ber gorm wiberfpiegeln. T)as Sajler ©e=

roerbemufeum pat fi'irgticp einen SBettberoerb 3UI ©croin»
meng oon Slnroenbungsformen ber Srecpflerei oeranftaltet,
unb es'ftettt gegenroärtig bie Sîefultaie bes SBeftbewerbes aus.

Sie Çeimatfcpupbewegung erftärt fiep intereffiert an bie»

fer auffeimenben (Sntwidtung ber Srecpfferfunft 3ur ©cpön»
peit unb SBaprpeit. SBir entnehmen bem Se3emberpeft ber
fjeitfeprift „§eimatfcpu|" mit einem Stuffap bon Sttbert Saur,
Safet, über unfer Spema bie Anregung 311 obigen Slugfüp»
rungen. Stud) unfere Slbbitbungen entftammen biefer fepr
empfeptengwerten f3ettfcprift.

ôcmiirïciosen, alte Scbweizcr Baucrnkunst melsCerioerke eines reidjen, unabhängigen Sormwilleiis.
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Dosen von osknr Lrönclie, Soioiburn. liisre, einssche Verhâiinisse, fsst inon»men>Aie Wirkung

Alte und neue Drechslerarbeiten.
In den Museen — wir denken da ganz besonders an

das Germanische Museum in Nürnberg — sind schöne alte
Drechslerarbeiten zu sehen, die einem bewußt werden lassen,
daß wieder ein Handwerk, das zur Verschönerung unseres
intimen häuslichen Lebens und zur Bereicherung des Ge-
mütes beigetragen hat, im Niedergang begriffen ist. Denn
wo findet man in einem modernen Haushalte kunstvoll ge-
drehte Tisch- und Stuhlbeine, Kunkeln, Spinnräder, Garn-
haspeln, Kinderlaufstühlchen, Streubüchsen, Stopfkugeln, Ge-
würzdosen und was dieser großen und kleinen Dinge mehr
sind, die man um ihrer kunstvollen Form willen schätzt, mit
Sorgfalt bewahrt und auf den Sohn und Enkel vererbt?
Sie mochten nicht immer sehr praktisch gewesen sein — man
denke an die gedrechselten Tisch- und Stuhlbeine beim Ab-
stauben --- sie mochten teurer gewesen sein als die heutigen
Haushaltungsgegenstände aus Eisen und Blech und Papier-
mache; aber auf alle Fälle waren sie beseelter und solider
und trugen mehr bei zur Verinnerlichung und Verschönerung
des Gemeinschaftslebens.

Es gab einst eine Zeit, da die Drechslerkunst in hohem
Ansehen stand, da sogar Adelige und Fürsten an der Dreh-
bank arbeiteten und sich um kunstvolle Werke in Holz und
Horn und Elfenbein mühten. So war der Kurfürst Maxi-
milian von Bayern ein berühmter Drehkünstler. Von Peter
dem Großen, Georg III. von England sind uns
Drechslerarbeiten erhalten, und die dänischen Kö-
nige dieser Zeit waren leidenschaftliche Elfenbein-
drechsler. Es entstanden zu jener Zeit Drechsler-
bûcher, die den Handwerkern und Liebhabern An-
leitung in der Handhabung der Werkzeuge und in der

Bearbeitung der Stoffe und Hinweise auf schöne

Formen gaben. Diese Bücher betonen auch gelc-
gentlich die gesundheitlichen Vorzüge der Drechsler-
arbeit: daß sie Muskeln und Geist, Geschicklichkeit
und Phantasie gleichmäßig stärken und fördern,
ohne zu ermüden; daß gerade für Geistigarbeitcnde
hier ein angenehmes und nützliches Ausruhen des

Kopfes möglich sei. In der Tat weist die Drechslerei
alle Vorzüge eines Spieles auf, ohne die Gefahren
vieler Spiele in sich All bergen. Unfälle sind so

gut wie ausgeschlossen; die kleine Anstrengung wird
durch die Freude am fertigen Werk mehr als auf-
gewogen.

Merkwürdig, daß trotzdem die Drechslerkunst

heute so wenig mehr geübt wird. In man-
chem Haus steht eine Hobelbank, wenn auch
oft nur als verlassenes Spielzeug; denn der

Begeisterung folgt gewöhnlich die nüchterne
Erkenntnis, daß zu einem rechten Schreiner-
werk auch eine richtige Berufsausbildung
gehört. Aehnlich ist es mit dem vielgeübten
Holzbrand und der Laubsägeknnst; nur daß
hier Dilettantenarbeit sich leicht als zu
fruchtbar erweist und mit seinem Segen an
Geschenkstücken zu Weihnachten und Geburts-
tagen dem beglückten Hause ein fatales Ge-
schmacksgepräge aufdrückt. Das Drechsler-
Handwerk ist durch die Anforderungen, die
das Baugewerbe der Neuzeit ihm stellt,
herabgedrückt worden. Billige Fabrikware,
aufgeleimter Zierat, Dutzendware ist Trumpf
geworden. Die Kriegszeitnot hat diese Ent-
Wicklung zur Kunstlosigkeit gefördert; die
Serienbauten ertöten alles Individualisieren,
jede persönliche Kunstregung wird durch
das Schema erstickt.

Umso begrüßenswerter ist das Wieder-
aufleben der alten individualisierenden Dreh-

knnst, wie sie da und dort von tüchtigen Künstlern neuer-
dings geübt wird. Sie wird befruchtend und anregend auf
das Handwerk und die Liebhaberkunst wirken. Unsere Ab-
bildungen zeigen neben Produkten alter Drehkunst solche mo-
derner Künstler. Aus den Dosen des Solothurner Malers
und Kunstgewerblers Oskar Tröndle und des ' Bildhauers
W. Schwerzmann erkennt man die Tendenz zur Vereinfachung
und Veredelung der Formen in Anpassung an unsere Zeit,
die die diskrete, aber eindrucksvolle Sprache der Linie, aber
auch die der Fläche mit Licht und Schatten und Farben-
spielen liebt. Die neue Drechslerkunst setzt eine Neuorientie-
rung unseres Geschmackes voraus. Die krausen Schnitzereien
an und auf den Möbeln als Zierat und als Nippsache müßte
einfachern, monumentalern, gediegenen Formen Platz machen,
Gebrauchsgegenständen, die ihre innere Bestimmung wahr
und praktisch in der Form widerspiegeln. Das Basler Ge-
werbemuseum hat kürzlich einen Wettbewerb zur Eewin-
nung von Anwendungsformen der Drechslerei veranstaltet,
und es'stellt gegenwärtig die Resultate des Wettbewerbes aus.

Die Heimatschutzbewegung erklärt sich interessiert an die-
ser aufkeimenden Entwicklung der Drechslerkunst zur Schön-
heit und Wahrheit. Wir entnehmen dem Dezemberheft der
Zeitschrift „Heimatschutz" mit einem Aufsatz von Albert Baur,
Basel, über unser Thema die Anregung zu obigen Ausfüh-
rungen. Auch unsere Abbildungen entstammen dieser sehr
empfehlenswerten Zeitschrift.

6ewürz<Zosen, site Schweizer ksuernknnsi Meisterwerke eines reichen, unsvhängigen Sormwiiiens.
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